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Kognitive Kosten der Smart-
phone-Präsenz

Laut der aktuellen JAMES-Studie 
nutzen Jugendliche ihr Smartphone 
täglich durchschnittlich drei Stunden 
(vgl. Külling-Knecht u.  a. 2024). 
Die damit verbundenen Heraus-
forderungen beschränken sich nicht 
allein auf Phasen der aktiven Be-
dienung des Geräts. Forschungsergeb-
nisse weisen darauf hin, dass bereits 
die bloße Sichtbarkeit eines Smart-
phones  – die sogenannte »Smart-
phone-Salienz«  – kognitive Ressour-
cen bindet. Studien belegen, dass 
die bloße Anwesenheit des Geräts 
die verfügbare kognitive Kapazität 
reduziert, da ein Teil der Aufmerk-
samkeit unbewusst für die Unter-
drückung des Verlangens nach einer 
Nutzung aufgewendet wird (Ward 
u.  a. 2017; Thornton u.  a. 2014). 
Dieser Mechanismus hat direkte Aus-
wirkungen auf die Konzentrations-
fähigkeit und die Arbeitsleistung bei 
anspruchsvollen Aufgaben. In einer 
Meta-Analyse konnten Böttger/Po-
schik/Zierer (2023) zeigen, dass die 
Leistungsfähigkeit in Testumgebungen 
signifikant sinkt, wenn das Smart-
phone in Sichtweite liegt. Für die 

betriebliche Ausbildung bedeutet 
dies, dass die Gestaltung der Lern-
umgebung die kognitive Belastung 
durch digitale Reize berücksichtigen 
muss. Gleichzeitig scheint eine diffe-
renzierte Betrachtung erforderlich: 
Kurze, bewusste Interaktionen mit 
dem Gerät können in Pausenzeiten 
durchaus eine regenerative Funktion 
erfüllen und zur psychischen Ent-
lastung beitragen, sofern sie klar von 
einer unkontrollierten Dauernutzung 
abgegrenzt werden. Gerade weil die 
Ablenkung durch die Smartphone-
Präsenz oft unbewusst erfolgt, ist 
eine reine Verhaltenskontrolle häufig 
nicht ausreichend  – vielmehr wird 
die Fähigkeit zur Selbstregulation zur 
zentralen Kompetenz.

Selbstregulation als eigent-
liches Lernziel

In der betrieblichen Praxis wird teil-
weise mit Verboten oder Kontrolle auf 
eine exzessive Smartphone-Nutzung 
reagiert. Die verhaltenspsycho-
logische Forschung zeigt jedoch, dass 
Sanktionen häufig nur begrenzt nach-
haltige Wirkung entfalten (vgl. Firth 
u.  a. 2025). Im Gegenteil: Strenge 
Verbote können heimliche Nutzung 
begünstigen und verhindern, dass 
Lernende die notwendigen Strate-
gien zur Selbstregulation entwickeln. 
Diese werden jedoch für ein eigen-
verantwortliches Handeln im Berufs-
leben benötigt (vgl. Albarracín/

Fayaz-Farkhad/Granados Samayoa 
2024). Der Ausbildungsbetrieb bietet 
einen wichtigen Lern- und Erfahrungs-
raum. Medienkompetenz kann hier 
als integraler Bestandteil beruflicher 
Handlungskompetenz und nicht 
bloß als isoliertes Wissen vermittelt 
werden. Wer lernt, die eigene Auf-
merksamkeit in einem professionel-
len Kontext zu steuern, erwirbt eine 
Schlüsselkompetenz der modernen 
Arbeitswelt. Psychische Gesundheit 
und beruflicher Erfolg von Lernenden 
hängen maßgeblich davon ab, wie gut 
Belastungen und Ablenkungen regu-
liert werden können (vgl. Schmocker 
u.  a. 2025).

Vom Wissenstransfer zur Ge-
wohnheitsbildung

Ein zentrales Problem ist die so-
genannte Intentions-Verhaltenslücke: 
Selbst wenn Lernende die Risiken ken-
nen und sie eine Verhaltensänderung 
vornehmen, scheitert die Umsetzung 
häufig an fehlenden Handlungs-
strategien (vgl. Albarracín/Fayaz-
Farkhad/Granados Samayoa 2024). 
Hier bietet der Health Action Process 
Approach (HAPA) einen wirksamen 
theoretischen Rahmen für die be-
triebliche Praxis (vgl. Schwarzer/
Fleig 2014). Demnach muss nach 
der Intention (z.  B. das Smartphone 
nur zu bestimmten Zeiten oder zu 
bestimmten Anlässen im Betrieb zu 
nutzen) eine Planungsphase folgen, 
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Smartphone am Arbeitsplatz: Wie Ausbildende einen 
produktiven Umgang mit Lernenden gestalten können

Nahezu alle Jugendlichen besitzen ein Smartphone und nutzen es täglich. Dies 

stellt das betriebliche Ausbildungspersonal oftmals vor Herausforderungen: 

Wann ist Smartphone-Nutzung akzeptabel, wann störend und wie reagiert 

man angemessen? Der Beitrag greift diese Frage auf und benennt Perspek-

tiven für einen gesunden und produktiven Umgang mit dem Smartphone – 

ohne auf wirkungslose Verbote oder autoritäre Kontrolle zu setzen.
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in der konkrete Handlungs- und Be-
wältigungspläne entwickelt werden. 
Für das Ausbildungspersonal be-
deutet dies, Lernende aktiv bei dieser 
Planung zu unterstützen. In der Praxis 
zeigt sich beispielsweise, dass Verein-
barungen wie »Wenn ich mich auf die 
Programmierung konzentriere, de-
poniere ich mein Smartphone in der 
Schublade« deutlich effektiver sind als 
pauschale Aufforderungen, weniger 
am Smartphone zu sein. Die Stärkung 
der Selbstwirksamkeit – also die Über-
zeugung, die eigene Smartphone-
Nutzung kontrollieren zu können – ist 
hierbei der zentrale Hebel.

Praxisempfehlungen

Basierend auf den dargelegten Über-
legungen lassen sich drei Handlungs-
felder für das Ausbildungspersonal 
ableiten:
1.	 Vorbildfunktion des Ausbildungs-

personals: Die Wirksamkeit päda
gogischer Interventionen hängt 
stark vom Modell-Lernen ab. Aus-
bildende müssen den Umgang 
mit digitalen Medien vorleben, 
den sie von den Lernenden er-
warten. Ein ständiger Blick auf 
das eigene Smartphone während 
eines Fachgesprächs untergräbt die 
Glaubwürdigkeit gesetzter Regeln.

2.	 Partizipativ entwickelte Kontext-
regeln statt Generalverbote: 
Nutzungsregeln sollten gemeinsam 
mit den Lernenden entwickelt wer-
den, wobei festgelegt wird, in wel-
chen Kontexten das Smartphone 
einen funktionalen Platz hat (z.  B. 
Recherche, Dokumentation, Pau-
sen) und wann Konzentration er-
forderlich ist. Der Aushandlungs-
prozess selbst dient dabei als 

Training für Selbstregulation und 
Verantwortungsübernahme (vgl. 
Schmocker u.  a. 2025).

3.	 Gesprächsführung statt Sanktion: 
Bei Regelverstößen empfiehlt sich 
eine direkte, aber wertschätzende 
und nicht autoritäre Gesprächs-
führung (vgl. Firth u.  a. 2025). 
Statt Disziplinarmaßnahmen soll-
ten Reflexionsgespräche geführt 
werden, die die Auswirkungen der 
Ablenkung auf die Arbeitsqualität 
thematisieren.

Smartphone-Nutzung im Be-
trieb – weniger eine Disziplin- 
als eine Kompetenzfrage

In einer digitalisierten Arbeitswelt 
ist die Fähigkeit zur Aufmerksam-
keitssteuerung eine der wichtigsten 
Ressourcen. Ausbildende, die das er-
kennen, begreifen den Ausbildungs-
alltag nicht als Kampfplatz gegen 
die Technik, sondern als wertvolles 
Trainingsfeld. Ziel ist es, Lernende zu 
befähigen, das Smartphone als Werk-
zeug zu nutzen, anstatt sich von ihm 
beherrschen zu lassen. Der Lernort Be-
trieb biete hierzu zahlreiche Anlässe. 
Damit kann ein wesentlicher Beitrag 
zur beruflichen Handlungsfähigkeit 
und zur langfristigen psychischen 
Gesundheit der künftigen Fachkräfte 
geleistet werden. 
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